
48 Aus allen Erdtheilen.

russische Regierung die Einsetzung einer besonderen Erdbeben-
Kommission beschlossen, die sich die wissenschaftliche Beob
achtung und Untersuchung der Erderschütterungen in dem Ge
biete des Reiches zur Aufgabe machen soll. Da die Haupt-
Schütterdistrikte des europäisch-asiatischen Rußland Kaukasien,
Turkestan und Transbaikalien sind, so sollen diese Gegenden vor
allen Dingen mit seismologischen Stationen ausgestattet werden.

Asien.
— In der Londoner geographischen Gesell

schaft entspann sich eine längere Debatte über
den Namen, welchen der hochste Berg der Erde
von Rechts wegen tragen sollte. Der 29 000 Fuß hohe
Schneeberg, welcher als die höchste Erhebung der Erdrinde
gilt, liegt bekanntlich in Nepal, im Quellgebiete des Kost,
nahe der Grenze von Sikkim. Die Hochgipfel dieser Ge
genden wurden nun seiner Zeit von englischem Gebiete aus
gemessen, und es stellte sich dabei heraus, daß Nr. 15
alle anderen überragte. Da ein einheimischer Name für den
Riesenberg nicht zu erfahren war, machte der Surveyor-
General Walker von seinem Entdeckerrechte Gebrauch und
taufte ihn nach seinem Vorgänger Mont (nicht Mount) Everest.
Er hatte diesen Namen aber kaum bekannt gemacht (1856),
als der britische Resident in Nepal, Mr. Hodgson, erklärte,
daß der Berg ihm wohl bekannt sei und längst einen Namen
trage: nämlich Debadhunga — „die Wohnung der Götter".
Vier Jahre später veröffentlichten die Gebrüder Schlagintweit
den zweiten Band ihres Werkes und gaben dem höchsten
Berge den Namen Ganrisankar — „die glänzende Braut des
Sankar (Siva)", während sie gleichzeitig erfahren hatten, daß
die Tibetaner ihn Chingopamari nennen. Auf den Karten
haben sich nur zwei Namen eingebürgert, Mt. Everest und
Ganrisankar, und der Streit dreht sich namentlich darum,
ob die Spitze, welche die Gebrüder Schlagintweit gesehen und
mit 29 190 Fuß gemessen, identisch mit Nr. 15 der eng
lischen Aufnahmen sei oder nicht. Eine Einigung wurde
nicht erzielt, da General Walker zäh an dem Namen Everest
festhielt. Doch ist es nicht sehr zweifelhaft, daß Hodgson
und die Schlagintweit im Rechte sind. Die ganze Berggruppe
heißt tut Gegensatze zum eigentlichen Himalaya Devadhnnga,
und die höchste Spitze trägt, wie auf deutschen Karten all
gemein üblich, den Namen Ganrisankar. Sein Nachbar
Makalu (27 799 Fuß) ist nur wenig niedriger, und derselbe
verdeckt daher den Ganrisankar für den größten Theil von
Nordindien. — Der zweithöchste Gipfel der Erde, der Kant-
schanschinga (28 156 Fuß), liegt zwar nicht allzu entfernt
vom Ganrisankar, gehört aber doch einer anderen Gruppe
an, welche durch den tiefen Durchbruch des Arun vom
Devadhnnga geschieden wird. Die mehrfach aufgetanchte
Behauptung, daß jenseit der tibetanischen Grenze sich noch
höhere Gipfel von 30 000 Fuß und mehr fünden, hat sich
bis jetzt nicht bestätigt.

Afrika.
— Der traurige Schiffbruch, den das Projekt der fran

zösischen Saharabahn durch die Niedermetzelnng der Expe
dition Flatters' seiner Zeit erlitt, schreckt andere Sahara-
Reisende nicht ab, ihrerseits die Anlage solcher Bahnen zu
empfehlen. So schlägt George Angeli den „Proceedings“

der Londoner geogr. Gesellschaft zufolge vor, das Kap Dschubi
auf ziemlich geradem Wege mit Timbnktu zu verbinden. Die
Bevölkerung der von der Eisenbahn zu durchschneidenden Ge
gend sei zwar spärlich, aber nicht feindlich, und an Wasser
sei in der letzteren kein Mangel. Wir fürchten, daß Andere —
und ganz besonders die unumgänglichen Actionäre — die
Sache weniger sanguinisch betrachten werden. Anssichtsvoller
dürfte die Schiffahrtsstraße von Ober-Senegambien
nach Timbnktu sein, die die Franzosen eifrig bemüht sind,
ihren nordwestafrikanischen Interessen dienstbar zu machen.
Ist es ja doch dem französischen Marinelieutenant Enron
kürzlich gelungen, per Dampfer bis nach diesem Knotenpunkte
der nordwestafrikanischen Karawanenstraßen vorzudringen.

Nordamerika.
— Der kanadische Landesgeolog G. M. Dawson

ist von seiner Forschungsreise in den äußersten Norden der
kanadischen Felsengebirgsgegend wohlbehalten nach Victoria
zurückgekehrt, während zwei seiner Begleiter — die Herren
Ogilvie und Mc Connell — in der Nähe der alaskischen
Grenze überwintern werden. Daß wir von der Expedition
reiche geographische Ausbeute zu erwarten haben, ist selbst
redend. Kannten wir doch aus dem in Frage stehenden
Distrikte kaum viel mehr als ein paar Namen. Der vorläufige
Bericht, den Dawson von Victoria aus abgestattet hat, lautet
dahin, daß das Land, das er durchstreift hat, bei weitem
nicht so unwirthlich ist, als man bisher annahm. Die
Vegetation ist im Gebiete des oberen Liard- und Pelly-Flusses
keine wesentlich andere als im Gebiete des Fraser-Flusses, es
finden sich daselbst nirgends Eissümpfe (Tundren), und der
Sand der meisten Ströme enthält Gold. Für die Besiede
lung durch Europäer bietet das Land demnach in mehrfacher
Beziehung gute Aussichten.

— Die Amerikaner scheinen mit ihrem Nicaragua-
Kanale, der dem Lesseps'schen Panama-Kanale die Spitze
bieten soll, doch noch Ernst zu machen. Einer Nachricht
aus Philadelphia zufolge ist am 30. November 1887 der
Dampfer „Houdo" mit 40 Ingenieuren und 110 Arbeitern
von New Uork nach Greytown abgegangen, um die nöthigen
Vermessungen vorzunehmen und die zweckmäßigste Linie, der
der Kanal folgen soll, im Einzelnen zu traciren. Die Regie
rung von Nicaragua hat der betreffenden amerikanischen Ge
sellschaft die Concession selbstredend bereitwillig ertheilt.
Möglich also, daß wir beinahe gleichzeitig zwei interoceanische
Verbindungen in Mittelamerika entstehen sehen werden.

Bücherschau.
— H. Kiepert, Uebersichtskarte der Verbreitung

der Deutschen in Europa. Berlin 1887. In den
Zeiten der Nationalitätenkämpfe, in denen das Meer der
Völker rings um uns her uns wild genug nintost, erfreut uns
diese schöne Karte, die der Altmeister deutscher Kartographie
im Auftrage des deutschen Schulvereins bearbeitet hat, doppelt.
Wer sich für die treibenden Kräfte im politischen Leben
interessirt, der kann durch das Studium derselben ohne Zweifel
erheblich mehr lernen, als durch das Studium aller der
Leitartikel, mit denen ihn die Tagespresse jahraus jahrein
beglückt. Zeichnung und Kolorit lassen an Deutlichkeit und
Eleganz nichts zu wünschen übrig.
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